
   
Von Hochwasser- bis Rebhuhnschutz:  

Forschungsprojekt RAMONA erkundet Kompensationsmaßnahmen in der Gemeinde Wolfschlugen 

 

Vergleichsweise glimpflich kam der Südwesten durch die Überschwemmungskatastrophe 2021. 

Dennoch führten uns die Bilder aus Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz drastisch vor Augen, 

wie fragil unsere Siedlungsstrukturen bei Starkregenereignissen sind. Auf die Suche nach 

vorsorgenden Schutzmaßnahmen verknüpft mit Aufwertungen von Natur und Landschaft begab sich 

am 22. Juli 2021 das Forschungsprojekt RAMONA. 

Ziel der fachkundlichen Exkursion war die Fildergemeinde Wolfschlugen. Bürgermeister Matthias 

Ruckh schlug den Bogen zum Jahr 2008, in dem Wolfschlugen seinerseits von Starkregen 

heimgesucht wurde, wie er im Mittel alle 500-600 Jahre vorkommt. In der in einer Mulde gelegenen 

Kommune kam es zu Schäden in Millionenhöhe an Gebäuden und Infrastruktur. Die Kanalisation 

konnte die Wassermassen eines ableitenden Grabens nicht mehr aufnehmen. Um künftig besser 

gegen starke Regenereignisse gewappnet zu sein, ließ die Gemeinde in Folge ein 

Hochwasserschutzkonzept erstellen – mit dem ausdrücklichen Ziel, nicht nur ein technisches 

Bauwerk zum Rückhalt des Wassers zu errichten, sondern landschaftsverträglichen ökologischen 

Hochwasserschutz mit der Schaffung von Naherholungsflächen zu verbinden.  

 

In den Riederwiesen konnte die Exkursionsgruppe 

anschaulich nachvollziehen, wie ein Graben 

aufgeweitet, ein kleiner Damm angelegt, die 

intensive landwirtschaftliche Nutzung in Grabennähe 

zurückgenommen und dadurch großflächige 

natürliche Retentionsflächen geschaffen wurden. 

Gleichzeitig laden Wege zum Spazieren ein und 

Informationstafeln klären über die Hochwasser- und 

Naturschutzmaßnahmen auf. Dies gelang in der 

langjährlichen Zusammenarbeit mit dem Büro Stadt 

Land Fluss und der Gemeinde Wolfschlugen. 



   
 

Finanziert wurden die Maßnahmen durch die Zusammenlegung der Mittel für den Hochwasserschutz 

mit Zuschüssen des Verbands Region Stuttgart zur Anlage des Naturerlebnispfades sowie Mitteln für 

den baurechtlichen Ausgleich eines nahegelegenen Neubaugebietes. 

 

Die Maßnahmen in Wolfschlugen sind damit ein 

anschauliches Beispiel, wie bau- und 

artenschutzrechtliche Ausgleichsflächen 

nachhaltig und so umgesetzt werden können, 

dass sie auch anderen Belangen dienen, wie z.B. 

dem Hochwasserschutz oder der Naherholung. 

 

 

 

 

Die angeregte Diskussion der 17 Exkursionsteilnehmer*innen aus kommunaler Planung, Naturschutz 

und Wissenschaft in Wolfschlugen drehte sich deshalb um Fragen wie Kommunikation und 

Information, vorausschauende Planung und die Vereinbarkeit verschiedener Nutzungen auf der 

knappen Ressource Land. 

Prof. Dr. Christian Küpfer von der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen zeigte 

am Nachmittag Wege auf, Lebensräume für seltene Arten zu schaffen, ohne die landwirtschaftliche 

Produktion aufgeben zu müssen. Am Beispiel von Rebhuhnflächen auf für die Produktion ungünstig 

geschnittenen Flurstücken diskutierten die Teilnehmer*innen Chancen und Herausforderungen 

dieser sogenannten produktionsintegrierten Kompensationsmaßnahmen. 

 

 „Wir nehmen viel mit über die 

vorausschauende Planung und die Relevanz 

frühzeitiger Einbeziehung aller betroffenen 

Akteure, damit gegenseitiges Verständnis für 

unterschiedliche Sichtweisen entsteht und 

gute Kompromisse gefunden werden“, 

schloss Christiane Humborg, Projektleiterin 

von RAMONA, die Veranstaltung und 

bedankte sich bei Bürgermeister Ruckh und 

Prof. Küpfer für die praxisnahen Einblicke. 

 

 


